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Die Handlung ist frei erfunden.
 
hnlichkeiten mit Personen, Namen, Orten und Handlungen sind zufllig und nicht beabsichtigt.
 

 


    
        Margret Commingdale

    
 

 
Am Anfang ihres eigenwilligen Hobbys war es das Gefhl der Genugtuung gewesen, das Margret Commingdale beflgelte. Inzwischen war aus einem Steckenpferd Passion geworden und sie sa wie jeden Morgen, seit ihr Gatte Mortimer von ihr gegangen war, im Sessel neben der Terrassentr. In freudiger Erwartung sah sie nach drauen und nippte am Tee. Die Digitalkamera griffbereit auf dem Tisch liegend beobachtete sie die Umgebung jenseits des Gartenzauns mit Argusaugen.
 
In letzter Zeit hatte die fnfundsechzigjhrige Witwe jedoch keine Ehebrecher mehr fotografieren knnen, und das wurmte sie. Sie rgerte sich ebenfalls darber, dass ihre Suche nach einem Ersatz fr Benny nicht fruchten wollte.
 
Der Nachbarsjunge war ihr eine wertvolle Hilfe gewesen, und sie hatte sich auf ihn verlassen knnen. Margret hatte ihm lediglich die Kamera geben mssen, damit Benny sich anschlieend um den Rest kmmern konnte. An seinem Computer hatte er die Bilder bearbeitet, ausgedruckt und in der Nacht an Laternenmasten und Baumstmmen geheftet. Margret besa weder das technische Know-how noch die Gerte. Und sie wollte auch gar nichts von diesem futuristischen Kram wissen. Daher war der Verlust seiner Arbeitskraft und Loyalitt ein harter Rckschlag fr sie gewesen.
 

 
Ist es euch inzwischen zu kalt geworden, fragte sich die Witwe zynisch in Gedanken. Nun kommt schon, gnnt eurer Margret ein wenig Spa. Wenigstens lieen sich gengend Aufnahmen in der Kamera speichern, die spter immer noch von einem anderen Jungen bearbeitet und verteilt werden konnten.
 
Das Grn der Bume war in goldene, rostrote und braune Farben bergegangen. In den Morgen- sowie Abendstunden war es inzwischen unangenehm khl, und Margret war es gar nicht recht, in den nchsten Monaten unttig herumsitzen zu mssen. Welch ein Jammer, dachte sie, whrend ihr Blick ber die lichter gewordenen Baumkronen wanderte.
 
Die grauen Schwaden lsten sich bereits auf, was bedeutete, dass es fr einen Schnappschuss zu spt war. Wenn sich der Nebel erst lichtete, zeigte sich keine Menschenseele mehr. Zumindest nicht jene, die gewisse unzchtige Geheimnisse hteten.
 
Margret Commingdale hatte es sich zur Aufgabe gemacht, untreue Mnner und Frauen ffentlich anzuprangern, die sich heimlich in dem kleinen Wldchen am See vis--vis ihres Grundstcks vergngten. ber einen Schleichweg, der sich im Laufe der Jahre direkt hinter Margrets Gartenzaun gebildet hatte, gelangten sie dorthin.
 
Auf dem Rckweg fhrte dieser Weg die Unzchtigen zu einer schmalen Passage zwischen zwei Grundstcken. Durch diese Lcke kamen die Ehebrecher wieder auf die Strae, die sie zu ihren Liebsten daheim brachte.
 
Margret glaubte es den Hintergangenen schuldig zu sein, schlielich hatte auch sie eine halbe Ewigkeit unter Ehebruch gelitten. Doch nun stand der Winter vor der Tr. Und um sich keinen kalten Hintern zu holen, wrden sich die Lsternen in den nchsten Monaten an anderen, wrmeren Orten treffen.
 

 
Das Signalhorn des herannahenden Zuges durchschnitt die Stille. Margret zhlte die Waggons, als sich eine zwei Jahre alte Momentaufnahme in ihrem Geiste formte: Die aufgerissenen Augen Mortimers tauchten darin auf, kurz bevor er sich die Radieschen von unten ansehen konnte.
 
Mit einem Seufzer wischte sie die Erinnerung beiseite, die ihr stets einen gewissen Stolz und das Gefhl der geistigen Befriedigung verschaffte. Sie erhob sich, stellte die Tasse und die geleerte Teekanne auf das Tablett und brachte das Geschirr in die kleine Kche, die sich im vorderen Bereich des Hauses befand.
 
Whrend sie das alte Porzellan in der Sple reinigte, blickte sie durch das Fenster. Wie schade, dachte sie. Ich hoffe doch, bald wieder aufgebrachte Nachbarn beobachten zu knnen, die sich um ein neues Flugblatt an einem der Laternenmasten versammelt haben.
 
Nur Geduld, sprach sie zu sich selbst. Ich werde schon noch dafr sorgen, dass ihr eure Muler wieder ber andere zerreien knnt. Ihre Lippen kruselten sich zu einem amsierten Lcheln.
 
Ein leichtes Ziehen in der rechten Hfte erinnerte sie daran, dass sie in einer Stunde bei ihrem Orthopden vorsprechen sollte. Eine routinemige Nachuntersuchung. Inzwischen gab es kaum noch Probleme mit dem knstlichen Gelenk, das vor etwa einem Jahr eingesetzt worden war. Margret sah zur Uhr, kurz vor acht.
 

 
Eine halbe Stunde spter sa sie im Bus. Die Praxis von Doktor Williams befand sich nur zwei Haltestellen entfernt. Aber wie immer, wenn sie ihn aufsuchte, nutzte sie dieses Verkehrsmittel. Schlielich musste sie den ueren Schein wahren. Margret sah durchs Fenster und schmunzelte.
 
Der Umstand eine Prothese erhalten zu haben kam ihr nicht nur aus gesundheitlichem Grund sehr entgegen. In der ffentlichkeit hinkte und humpelte sie schwerfllig. Auch ihren drei Shnen spielte sie die Gehandicapte mit Bravour vor. Inzwischen bezeichnete sie sich selbst als eine hervorragende Schauspielerin, die einen Oskar verdiente. War sie hingegen allein in ihrem Haus, bewegte sie sich alles andere als eingeschrnkt. Im Gegenteil, nachdem sich die Prothese angepasst hatte, ermglichte diese ihr ein besseres Vorankommen, als zuvor.
 
Margret war nicht nur krperlich vom Leben gezeichnet und hatte im Lauf der Zeit ein zweites Ich angenommen. Seit sie Mortimer, ihren Gatten, vor zwei Jahren unter die Erde gebracht hatte, hatte sie es sich zur Aufgabe gemacht, im Namen der Opfer zu rchen. Und um nicht in Verdacht zu geraten, mimte sie die Gebrechliche, die keiner Fliege etwas zuleide tun konnte.
 
Whrend die meisten Frauen ihres Alters mit der Zeit gingen und ihrer Meinung nach zu sehr dem Schnheitswahn verfielen, legte Margret keinen Wert auf uerlichkeiten. Eine weitere meisterhafte Tarnung, die ihr hilfloses Erscheinungsbild untermauerte. Und seit ihr einst brauner Schopf vor vielen Jahren zu ergrauen begonnen hatte, steckte sie ihre langen Haare einfach am Hinterkopf zu einem Dutt zusammen. Nebenher sparte sie noch eine Menge Geld.
 
Auf diese Weise hatte sie Mortimer ebenfalls fr seine Vergehen bestraft. Ihr verstorbener Gatte hatte immer viel Wert auf ein gepflegtes und ansprechendes Aussehen gelegt, was Margret geradezu angestachelt hatte, es ihm nicht gleichzutun. Es hatte ihr groes Vergngen bereitet, mit ihrer altmodischen Frisur und Kleidung neben ihm wie eine graue Maus zu wirken, die nicht zu dem elegant gekleideten Herrn passte.
 
›Warum machst du dich nicht auch so hbsch zurecht, wie andere Frauen‹, hatte Mortimer oft gefragt, bevor sie das Haus verlieen. ›Du siehst wie eine Siebzigjhrige aus.‹ Ihre Antwort war immer die gleiche gewesen: ›Ich bin, wie der Herrgott mich erschaffen hat. Nicht mehr und nicht weniger.‹
 
Sogar Henry ihr ltester Sohn sprach sie manchmal kopfschttelnd ob ihrer Sturheit an, sich in Sachen Mode zu verbessern. Er kam ganz nach seinem Vater, selbst im Bezug zur ehelichen Treue. Die beiden jngeren, Brian und Edward, die gottlob ihre Gene erhalten hatten, akzeptierten und respektierten sie so, wie sie war.
 

 
Zwei Haltestellen spter verlie Margret den Bus und humpelte auf ihre Krcken gesttzt der Praxis entgegen. Ein schlaksiger Heranwachsender trat gerade aus den Rumlichkeiten von Doktor Williams heraus. Als er sie in seine Richtung kommen sah, blieb er stehen, wartete, bis sie den Eingang fast erreicht hatte, und ffnete ihr die Tr.
 
Insgeheim musste Margret schmunzeln, sie wre auch ohne seine Hilfe bestens zurechtgekommen, aber das durfte sie ja niemandem zeigen. Vielen Dank junger Mann, sagte sie anerkennend.
 
Es war zur Seltenheit geworden, dass Kinder und Jugendliche einem lteren Menschen Respekt zollten. Einige Kids und Teens fhrten sich heutzutage auf, als besen sie keine gute Kinderstube. Noch nicht einmal vor Gesetzeshtern hatten sie Achtung. Aber auch mancher Erwachsener schien vergessen zu haben, wie man sich in der Gesellschaft zu benehmen hatte.
 
Das Wartezimmer des Orthopden war um diese Uhrzeit bereits berfllt. Wie erwartet, erhoben sich nur wenige Patienten, um Margret einen Platz anzubieten. Sie setzte sich auf einen freigewordenen Stuhl und sthnte. Um ihrem Spielchen noch die Krone aufzusetzen, bat sie eine etwa Sechszehnjhrige, die ihr gegenbersa und nicht aufgestanden war, eine Zeitschrift zu reichen.
 
Die junge Frau kaute auf ihrem Kaugummi wie eine wiederkuende Kuh und sah Margret an, als htte sie nicht ganz verstanden, was von ihr verlangt wurde. Dann glotzte sie in die Runde, hchstwahrscheinlich in der Hoffnung, jemand anderes nhme ihr diese uerst prekre Aufgabe ab. Pltzlich nderte sich ihr Gesichtsausdruck. Er zeigte nun Verrgerung, vermutlich darber, in der wichtigen Korrespondenz gestrt worden zu sein. Dabei verga sie sogar das Kauen, was Margret nur noch mehr belustigte. Mit einem Augenverdrehen legte das Mdchen schlielich das Handy beiseite, auf dem sie zuvor mit dem rechten Daumen ununterbrochen eingehmmert hatte, und kam der Bitte nach.
 
Margret bereitete es immer wieder groes Vergngen, ihre Mitmenschen herauszufordern, um deren Reaktionen zu studieren. Wie es aussah, besa diese junge Dame keinen Anstand und spiegelte einen Teil der heutigen Jugend wider. Im Innern belustigt bedankte Margret sich mit einem Kopfnicken und vertiefte sich uerlich in der Illustrierten. Insgeheim lauschte sie jedoch den Gesprchen im Warteraum.
 
Trotz Terminen gab es lange Wartezeiten, und da vertrieben sich die Patienten die Zeit nur zu gerne mit geschwtzigem Gerede. Dadurch erfuhr Margret so einiges von ihren Mitmenschen und dem allgemeinen Geschehen. Die bedrckte Stimme einer Wartenden zu ihrer Linken weckte ihre Neugier.
 
Letzte Woche ist es wieder passiert, ich verstehe sie nicht mehr. Ihr Altersstarrsinn bricht ihr im wahrsten Sinne des Wortes eines Tages noch das Genick, sagte eine Mittfnfzigerin zu ihrer Nachbarin.
 
Oh, das tut mir leid, antwortete diese mitfhlend. Hat sie sich verletzt?
 
Zum Glck nicht, entgegnete die Erste. Sie hat nur ein paar blaue Flecken abbekommen. Aber das Schlimmste daran ist, dass Mutter behauptet, nicht gefallen, sondern von einer der Pflegerinnen geschubst worden zu sein.
 
Ja, ja, seufzte die Andere. Im Alter lsst das Gehirn stark nach. Traurig, nicht wahr? Hoffentlich ergeht es uns irgendwann nicht genauso.
 
Der Arzt meinte, es knnte der Beginn von Alzheimer sein, immerhin ist Mutter fnfundachtzig.
 
Das ist ja ungeheuerlich!, dachte Margret aufgebracht. Was denkt die sich? Verstohlen warf sie der Frau einen bsen Blick zu. Nicht alle sind ab einem bestimmten Alter automatisch verwirrt.
 
Whrend sie sich rgerte, fiel Margret ein Bericht ein, den sie vor wenigen Wochen im Fernseher verfolgt hatte. Darin ging es um pflegebedrftige Menschen, die von mobilen Pflegekrften schlecht behandelt und zum Teil sogar misshandelt worden waren. Auch von Pflegeheimen war die Rede gewesen, in denen es manchmal hnlich zugegangen sein soll. Vielleicht hatte die Fnfundachtzigjhrige die Wahrheit gesagt und niemand glaubte ihr.
 
Diese berlegung lie Margret schaudern. Zumal ihre Shne, die sie jeden Sonntagnachmittag zum Tee empfing, ihr immer fter nahelegten, das Eigenheim aufzugeben und in ein Seniorenheim zu gehen, wo ihr die Arbeit abgenommen wrde. In solchen Momenten dachte sie leicht verstimmt, dass sie noch lange nicht zum alten Eisen gehrte. Und obwohl sie ihre Jungs ber alles liebte, hatte sie manchmal das Gefhl, diese wren scharf auf den Erls, den ein Hausverkauf versprach.
 

 
Die routinemige Untersuchung hatte wie erwartet nichts Neues ergeben, alles in bester Ordnung. Zwar wunderte der Orthopde sich, dass sie immer noch an Krcken lief und hinkte, schob die schleppende Genesung aber auf ihre ngstlichkeit zurck. Seine lapidare Antwort war die gleiche wie stets. Er sagte, dass es bei dem einem schneller ging, und bei dem anderen eben lnger dauerte. Wre er ein guter Facharzt, htte ihm auffallen mssen, dass Margret ihm etwas vormachte, was ihm keine Pluspunkte einbrachte.
 
Auf dem Weg nach Hause kam ihr eine Idee. Noch bevor sie den Bus verlassen und die wenigen Meter zu ihrem kleinen Reihenhaus hinter sich gebracht hatte, begannen ihre Augen zu glnzen. Mrs. Whitacker, eine ehemalige Nachbarin, lebte seit einem halben Jahr in einem Seniorenstift. Es wurde hchste Zeit, dieser einen Besuch abzustatten, um herauszufinden, ob an den Gerchten ber die Misshandlungen von Pflegebedrftigen etwas dran war.
 

 
Einen Tag spter sa sie Mrs. Whitacker gegenber. Wie sich im Laufe des Gesprchs herausstellte, wurde diese ebenfalls hin und wieder von einer der Angestellten zu grob behandelt. Und als Margret ihre ehemalige Nachbarin nach zwei Stunden verlie, brodelte es in ihr.
 
Diese Schwester Rabiata habe ich gefressen, grbelte sie auf dem Heimweg. Wir Alten sind doch keine kleinen Kinder. Irgendwann wird auch sie merken, wie es ist, alt zu sein. Aber der werde ich es noch zeigen! Ein Plan reifte in ihr.
 

 
Wie gewhnlich empfing Margret am nchsten Sonntag ihre Shne zum Tee. Und, was sagt ihr dazu?, fragte sie, nachdem sie ihnen ihren Vorschlag unterbreitet hatte.
 
Mutter, ergriff Henry das Wort zuerst. Wenn du erst festgestellt hast, wie angenehm es in so einer Einrichtung ist, wirst du nicht wieder zurck wollen, glaub mir.
 
Brian, sein zwei Jahre jngerer Bruder, stimmte mit einem Nicken zu. Aber wie kommst du ausgerechnet auf dieses Haus?
 
Mrs. Whitacker lebt da seit sechs Monaten und hat mir nur Gutes darber berichtet, log sie, whrend sie ihren Jngsten fragend ansah, der nur mit den Schultern zuckte. Sollte es mir dort so gut gefallen, dass ich sofort dableiben mchte, htte ich doch schon eine Freundin und wrde mich nicht so allein fhlen.
 

 


    
        Die Prüfung

    
 

 
Zwei Wochen spter sa Margret in einem bequemen Ohrensessel am Fenster und mimte die Gebrechliche. Nachdem ihre Shne einverstanden gewesen waren, hatte sich der lteste sofort bereit erklrt, die notwendigen Formalitten fr sie zu erledigen.
 
Schwester Rabiata, wie die Altenpflegerin von Mrs. Whitaker genannt wurde, entpuppte sich als Miss Blooming. Die stmmige Dreiundfnfzigjhrige htte gut und gerne als ein Mann durchgehen knnen. Mit ihren 1,75 Metern, den kurz geschnitten Haaren, den etwas zu buschigen Augenbrauen und dem leichten Damenbart, der sie nicht zu stren schien, wirkte sie nicht gerade feminin. Dazu kamen noch die flache Brust und die muskulsen Arme. Zudem besa diese Frau den Charme einer Murne. Mrs. Whitaker meinte, sie sprche mglicherweise dem eigenen Geschlecht zu, da sie nicht verheiratet war und keinerlei Interesse an Mnnern verlauten lie.
 
In den ersten Tagen gab sich Rabiata, die auch fr Margrets Wohlergehen zustndig war, viel Mhe und zeigte sich von ihrer besten Seite.
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